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Seit Jahren schwelt ein Streit um
GatewayBasel-Nord,das trimoda-
le Containerterminal, das im Ha-
fen in Basel-Kleinhüningen ent-
stehen soll. Das Projekt beschäf-
tigte in derVergangenheit immer
wieder die Gerichte undwird die-
se auch weiterhin beschäftigen.
Erst vor kurzem publizierte das
Bundesgericht ein Urteil zu Gate-
way Basel-Nord. Es ist schwierig,
die Übersicht zu behalten.

Diese Redaktion hat daherFak-
ten zumProjekt zusammengetra-
gen und zeigt auf, wie und war-
um es zu einer Eskalation kam.

—DieVorgeschichte
Vor knapp zehn Jahren trat ein
neues Bundesgesetz in Kraft, laut
dem auchHäfen ab 2016 Bundes-
subventionen erhalten sollen un-
ter der Bedingung, dass sie die
Verlagerung des Güterverkehrs
von der Strasse auf die Schie-
ne fördern – ganz im Sinne der
Alpeninitiative.

Diesewar 1994 bei einerVolks-
abstimmung angenommen wor-
den.DerVolksentscheid beschleu-
nigt die Entwicklung der Neat
(Neue Eisenbahn-Alpentransver-
sale) am Gotthard, die zwei Jah-
re zuvor von der Stimmbevölke-
rung angenommen worden war.
Die Neat ist ausserdem Teil des
Gütertransportkorridors vonRot-
terdam nach Genua. Dank eines
neuen trimodalen Containerter-
minals in Basel-Kleinhüningen,
wo der Transport von Gütern per
Schiff, Lastwagen undBahn kom-
biniert werden kann, soll der Gü-
terumschlag künftig effizienter
als bisher auf dembereits existie-
rendenTerminal abgewickeltwer-
den. Damit soll die Verlagerung
vorangetrieben und neue Kapa-
zitäten für den Containerverkehr
geschaffen werden.

Um dieses Projekt umzusetzen,
wurde 2015 die Gateway Basel-
Nord AG gegründet. Dies ist ein
Joint Venture, an dem die SBB,
die auf kombinierten Verkehr
spezialisierte Hupac sowie die
Logistikanbietern Contargo AG,
die zur Rhenus-Gruppe gehört,
beteiligt sind. Gateway Basel-
Nord hat mit Blick auf die neue
Gesetzgebung ein Gesuch beim
Bund für Subventionen einge-
reicht, das auch bewilligtwurde.

—Wer streitet sich?
Neben diversen Konflikten mit
Naturschutzorganisationen über-
schattet vor allem der Streit zwi-
schen Gateway Basel-Nord und
dem Unternehmen Swisstermi-
nal AG das Projekt.

Swissterminal wurde als Fa-
milienbetrieb 1972 gegründet.
Es ist ein internationales integ-
riertes Logistikunternehmenmit
Hauptsitz in Frenkendorf.Anfang
2020 übernahm die Hafenbetrei-
berin DPWorld mit Hauptsitz in
Dubai 44 Prozent am Baselbie-
ter Unternehmen. Dieses hat ne-
ben Frenkendorf auch Standorte
in Birsfelden undNiederglatt ZH.

Das Baselbieter Unternehmen
ist aktuell auch am Westquai im
Hafen Basel-Kleinhüningen prä-
sent. Doch der Pachtvertrag läuft
2029 für alle dort ansässigen Un-
ternehmen aus, da Basel diesen
Teil des Hafens entwickeln will.
Swissterminal hat im Weiteren
noch Standorte in Frankreich.

—Wie kam es zum Streit?
Wie es wirklich zu diesem Streit
kam, lässt sich heute nicht mehr
eindeutig klären. Sehr wahr-
scheinlich haben mehrere Grün-
de zu den verhärteten Fron-
ten geführt. Sicher ist, dass sich
Swissterminal durch den Zusam-
menschluss von SBB, Hupac und
Contargo zu GatewayBasel-Nord

übergangen fühlte. Das Basel-
bieter Unternehmen hätte sich
durchaus eine Beteiligung vor-
stellen können, liest man in Zei-
tungsberichten, aber nicht unter
den geforderten Bedingungen.Es
hiess, die Unternehmensleitung
hätte in einer Absichtserklärung
bestätigenmüssen, Firmenstand-
orte aufzugeben und auf Expan-
sionen zu verzichten.

Gateway Basel-Nord sieht das
anders. Bevorman das Joint Ven-
ture gegründet habe, hätten die
Beteiligten ihre Rechte undPflich-
ten sowie die finanziellen Bei-
träge definiert. «Swissterminal
entschied sich in dieser Phase
dagegen, eine gemeinsame Pro-
jektgesellschaft mit den genann-
ten Firmen aufzubauen», schreibt
Gateway Basel-Nord. Eine Medi-
ation zwischen Gateway Basel-
Nord und Swissterminal brachte
keine Entspannung.Vielmehrbe-
gann die Situation weiter zu es-
kalieren. Auch wird immer wie-
der die Frage nachWettbewerbs-
verzerrung gestellt: Während die
einen derMeinung sind, dass das
mit staatlichenGeldern geförderte
Projekt demWettbewerb schadet,
stellt sichGatewayBasel-Nord auf
den Standpunkt, ihre Infrastruk-
tur sei für alle Logistikunterneh-
men offen.

Kritiker verweisen zudem da-
rauf, dass der Transport von Gü-
tern auf der Schiene seit Jahren
rückläufig ist.

—Beschwerden
und Einsprachen
Swissterminal reichte zahlreiche
Einsprachen und Beschwerden
oftmals durch mehre Instanzen
hinweg ein – mal mehr, mal we-
niger erfolgreich. Beispiele:

Etwa die Beschwerde gegen ei-
nen Entscheid derWettbewerbs-
kommission (Weko). Diese hat-
te 2019 den Zusammenschluss

von SBB, Hupac und Contargo
zu GatewayBasel-Nord bewilligt.
Swissterminal legte dagegen Be-
schwerde beim Bundesverwal-
tungsgericht ein. Dieses gab dem
BaselbieterUnternehmen zwar in
einigen Punkten recht, amWeko-
Entscheid selbst änderte sich je-
doch nichts.Auchwehrte sich das
Logistikunternehmen aus Fren-
kendorf gegen den Entscheid des
Bundesamts für Verkehr (BAV),
die erste Etappe des Projekts von
Gateway Basel-Nord mit 83 Mil-
lionen Frankenmitzufinanzieren.
Nach langem Hin und Her ent-
schied das Bundesverwaltungs-
gericht 2021, dass das Verfahren
wiederholt werden muss.

Ende 2023 reichte Swisstermi-
nal eine Beschwerde beim Bun-
desverwaltungsgericht gegen die
vom BAV erteilte Plangenehmi-
gung ein. Hierbei prüfen die Be-
hörden, ob die Baupläne den ge-
setzlichen Vorschriften entspre-
chen.DasUnternehmenwarf dem
BAVvor, nicht neutral zu sein. Zu-
dem sei die Rechtmässigkeit des
Projekts nicht geklärt. Ein Ent-
scheid steht aus. Hinzu kommt:
Die Umweltverbände Pro Natu-
ra undWWF sind in der gleichen
Angelegenheit an das Bundesver-
waltungsgericht gelangt. Sie kri-
tisieren, dassmit demProjekt die
dortigenTrockenwiesen praktisch
verschwinden.

Erst im Juni hatte zudem das
Bundesgericht eine Beschwerde
des Logistikunternehmens ge-
gen einUrteil des BaselbieterKan-
tonsgerichts abgewiesen. Swiss-
terminal kritisierte, die Schweize-
rischen Rheinhäfen (SRH) hätten
imZusammenhangmit demGate-
way Basel-Nord eine öffentliche
Ausschreibung vornehmen müs-
sen, und verwies dabei auf das
Schweizer Binnenmarktgesetz.
Das Bundesgericht verneint eine
solche Ausschreibungspflicht.

—Konkurrenz aus dem Elsass
DasBaselbieterLogistikunterneh-
men reagierte ausserdem mit ei-
nemKonkurrenzprojekt auf Gate-
way Basel-Nord. Zuerst wollte
Swissterminal zusammenmit den
ContainerfirmenDanser Switzer-
land AG und Ultra-Brag AG ei-
nen eigenen Containerterminal
inWeil am Rhein (D) aufbauen.

Anfang 2021 kündigte Swisster-
minal jedoch an, imLaufe des Jah-
res 2021 denBetrieb derdrei fran-
zösischen Binnenhäfen Ottmars-
heim,Huningue-Village-Neuf und
Ile Napoléon zu übernehmen.
Dazu gründete Swissterminal Al-
saceteamein JointVenturemit den
französischen Seehäfen Le Havre
und Marseille-Fos. Die neue Be-
treibergesellschaft heisst Swiss-
terminal France.

—Wiewird Gateway Basel-
Nord finanziert?
Das Terminal kostet Stand heu-
te rund 130 Millionen Franken.
Der Bund unterstützt diese ers-
te Etappe mit 83 Millionen, wo-
bei das Verfahren wie bereits er-
wähnt wiederholt werden muss.

Die Kosten für das Hafenbe-
cken 3 werden sich voraussicht-
lich auf rund 155 Millionen Fran-
ken belaufen. Davon übernimmt
derKantonBasel-Stadt 115,5Milli-
onen.Auch das BAVsoll einenTeil
der Kosten tragen, der Rest wird
durch die SchweizerischenRhein-
häfen finanziert.

—Was hat das Hafenbecken 3
mit GatewayBasel-Nord zu tun?
Das Hafenbecken 3 auf dem frü-
herenRangierareal derDeutschen
Bahnmacht das Containertermi-
nal erst zu einem trimodalenTer-
minal: also die Verknüpfung von
Schiffmit Strasse und Schiene für
denGütertransport.DasHafenbe-
cken soll 330 Meter lang werden.
Umweltschutzverbände hatten

dagegen das Referendum ergrif-
fen.Die Basler Stimmbevölkerung
nahm das Projekt 2020 mit über
57 Prozent jedoch deutlich an.Die
Verantwortung für das neue Ha-
fenbecken obliegt den Schweize-
rischen Rheinhäfen.

—Wie grosswird die Kapazität
von Gateway Basel-Nord?
Einmal fertiggebaut, wird das
Gateway Basel-Nord bis zu
390’000 Standardcontainer (TEU)
pro Jahr umschlagen.

TEU, «Twenty-Foot Equiva-
lent Unit», ist eine international
standardisierte Masseinheit für
Container.

—Wann geht Gateway
Basel-Nord in Betrieb?
Aufgrund dervielen Einsprachen
undBeschwerdenwurde das Pro-
jekt zwar verzögert, verhindert
wurde es bis jetzt aber nicht.

Anstatt 2024, wie ursprüng-
lich geplant, soll das Terminal
nun 2029 in Betrieb genommen
werden. Mit dem Bau konnte
noch nicht begonnen werden.

—Was hat der Kanton
Basel-Stadt davon?
Durch die Umgestaltung des Ha-
fens Basel-Kleinhüningen erhält
Basel-Stadt die Möglichkeit, das
Klybeckquai und das Westquai
städtebaulich zu entwickeln. Es
sollten dort durchmischte Stadt-
teile fürWohnen,Arbeiten,Kultur,
Freizeit undGastronomie entste-
hen, schrieb derRegierungsrat im
Februar 2023 in einerMitteilung.
Durch die Umzonung erwartet Fi-
nanzdirektorinTanja Soland «ei-
nen einmalig erhöhten Landwert»
von 230 Millionen,wie diese Zei-
tung damals schrieb.Das Finanz-
departement rechnet zudemnach
derRealisierungmit zusätzlichen
Steuereinnahmen in derHöhevon
jährlich 60 Millionen Franken.

Warum es zumHafenknatsch kam
Gateway Basel-Nord Im Hafen in Basel-Kleinhüningen soll ein trimodales Containerterminal entstehen.
Das Projekt ist jedoch wegen Konflikten immer noch blockiert.

Mit dem neuen Containerterminal von Gateway Basel-Nord verschiebt sich das Hafenareal teilweise, sodass das Klybeck- und das Westquai (Bild) frei werden. Dort kann ein neues Quartier entstehen. Foto: Pino Covino


